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Ein neues Standardwerk in fünf Bänden

Die Autoren haben in jahrzehntelanger Arbeit über tausend Garten- 
und Parkanlagen in der ehemaligen preußischen Provinz Brandenburg 
einschließlich der heute polnischen Gebiete (Neumark, östliche 
Niederlausitz) erforscht und dokumentiert. Beide, Vater und Sohn, 
sind bereits mit grundlegenden Publikationen zur Berliner und 
brandenburgischen Gartengeschichte hervorgetreten. Ihr jetzt abge-
schlossenes Lebenswerk stellt einen Meilenstein für die Kenntnis der 
Kulturlandschaft Brandenburg dar. Bisher existiert für keine andere 
Region Deutschlands ein vergleichbares Standardwerk.

Neben den Gärten an Guts- bzw. Herrenhäusern wurden auch die-
jenigen an Burgen und Klöstern, kurfürstlich brandenburgischen bzw. 
königlich preußischen Neben-Residenzen, Domänenämtern, Kurbädern, 
frühen Industriebetrieben sowie in Städten einbezogen. Bewusst aus-
gespart blieben dagegen die Anlagen der Resi denzstädte Berlin und 
Potsdam, da diese bereits vielfach dargestellt worden sind.

Das fünf Bände umfassende, mit Bildern und Karten opulent aus-
gestattete Werk beschreibt die Entwicklung der Gartenkunst in 
Brandenburg. Den größten Teil jedoch nehmen die einzelnen Garten-
anlagen selbst ein, geordnet nach Kreisen und innerhalb derselben in 
alphabetischer Folge. Ein umfangreicher Anhang enthält Verzeichnisse 
der Gärtner, Orangerien und Orangeriepflanzen sowie Register der 
Personen, Pflanzen und Gartenanlagen. 

Die Darstellungen können vielfältig genutzt werden, so etwa für garten-
denkmalpflegerische Planungen oder weiterführende Forschungen. 
Die behandelten Anlagen besitzen ein erhebliches kulturelles Potential, 
das sich für die touristische Entwicklung strukturschwacher Regionen 
des Landes Brandenburg wie auch der polnischen Grenzregion nutzen 
lässt. Nicht zuletzt leistet das Werk einen bedeutenden Beitrag zur 
Rettung von häufig vergessenen und verwilderten Zeugnissen der 
brandenburgisch-preußischen Kulturgeschichte.

Das nach wissenschaftlichen Arbeitsprinzipien erstellte, allgemeinver-
ständlich geschriebene Werk wendet sich nicht nur an die in Garten-
bau und -gestaltung Tätigen sowie an Historiker, Kunsthistoriker 
und Denkmalpfleger, sondern ausdrücklich auch an alle allgemein an 
brandenburgischer Landesgeschichte interessierte Leser.

 • über eintausend teils mehrseitig beschriebene Garten- und Park-
anlagen im historischen Brandenburg einschließlich der heute 
polnischen Gebiete

 • deutschlandweit vorbildlose Gesamtdarstellung
 • repräsentative, hochwertige Ausstattung und Gestaltung
 • unverzichtbar für Fachleute, sehr informativ auch für Laien
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Wasserbecken. Das bereits 1939 als verkommen bezeichnete Wasser-
becken ist noch erhalten, ebenso waren 1985 noch Reste von Hecken 
oder Laubengängen aus Feldahorn (Acer campestre) vorhanden.2 Die 
sicherlich einst als Alleen gestalteten An- und Abfahrtsstraßen sind auf 
das Herrenhaus ausgerichtet. Die Straße nach Gartow, die axial auf das 
Herrenhaus zuführte, heute aber vor dem Garten abbiegt, ist ein Rest 
einer solchen Allee. (Abb. 1)

Die regelmäßige Gartenanlage kann erst nach 1825 durch die Fami-
lie von Grabow oder von Witzleben landschaftlich umgeformt worden 
sein, da das Urmesstischblatt am Herrenhaus nur undefinierte Garten-
flächen verzeichnet. Dazu gehörte die Anlage eines Sitzplatzes auf einer 
rechteckigen Aufschüttung mit einem Absatz im Nordwesten außer-
halb des Ovals. Er ist noch im Ansatz zu erkennen, um ihn stehen einige 
Bäume im Kreis herum, auch einige Fliedergruppen haben sich erhal-
ten. Vielleicht hat der 1828 genannte Gärtner Christian Heinrich Holtz-
heuer (* 1804) den Park angelegt.3

Die Lageskizze von Hermann Göritz (Abb. 6) stellt nur den west-
lichen Teil mit einem baumbegrenzten Spielplatz für die einstmals 
hier beheimatete Schule dar, nicht jedoch den früheren Sitzplatz und 
die axiale Straße. Nicht verzeichnet sind auch die Kleingärten und das 
große  Wasserbecken. An der Nordostseite, längs der Einfahrt ist Gehölz-
bestand eingetragen. 

Aus Dessow stammte der Gartenarchitekt Karl Linn (1923 – 2005), 
ein Pionier der nordamerikanischen Community-Gardening-Bewe-
gung. Seine Mutter Henny Rosenthal (1885 –  1944), die einer Berliner 
jüdischen Kaufmannsfamilie entstammte, richtete 1913 in Dessow eine 

5 Dessow. Ehemaliges Wasserbecken des Gartens. Foto, 2002

6 Dessow. Lageskizze. Hermann Göritz, 1968

Dorfstraße

Spielplatz

z.T. Gärten
z.T. unbenutzt
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Erwerbsgärtnerei, den Immenhof, ein. Als eine der ersten gelernten 
Gärtnerinnen im Deutschen Reich hatte sie den therapeutischen Wert 
von Gartenarbeit für Waisen und Behinderte erkannt. 1934 wanderte sie 
mit Sohn und Tochter nach Palästina aus.4

Anmerkungen
1 Kunstdenkmäler Ruppin, S. 22. G. Dehio, Kunstdenkmäler Berlin und Potsdam,  

S. 188.
2 P. O. Rave, Verzeichnis, S. 150 f.
3 Kirchenbuch Ganzer.
4 E. Meyer-Renschhausen, Garten – eine Frage der Gerechtigkeit, S. 33 f.

Literatur
Böhme 55 u. 156, Dehio Po 188, Engel/Schlott-Kotschote 242, Göritz 1968, Günther 70,  
HOL Rup 41 ff., KD Rup 21, Rave 150 f.
Karten/Pläne
UrMTB 1547 Tramnitz, 1825; 1618 Wildberg, 1825
MTB 3041 Tramnitz, 1926; 3141 Wildberg, 1926
Lageskizze, H. Göritz, 1968, in: Berlin, SBB-PK, HSA, Nl 321
Ansichten
Aufriss Herrenhaus, Unbekannter Künstler, 1914, in: KD Ruppin 1914, S. 22  
(Abb. 14)
Besitzer
5 Anteile, hier nur 1. Anteil: 1524 – 1650 v. Gadow, 1650 – 1785 v. Wahlen-Jürgaß, 
1785 – 1788 v. Rathenow, 1788 – 1791 v. Krosigk, 1791 – nach 1817 v. Chasôt,  
1828 – 1840 v. Grabow, 1840 – ? v. Witz leben, vor 1840 – 1857 v. Kriegsheim,  
1885 Theodor Gilka, vor 1929 – ? Lüdecke, ? – 1945 v. Hantelmann
Größe
Ca. 5 ha

Ganzer
8 km ostsüdöstlich von Wusterhausen /Dosse

Eine treffende Schilderung von Ganzer, das ursprünglich aus vier 
Gütern (s. Dessow, Abb. 1), später nur noch aus zweien bestand, nämlich 
denen der Familien von Jürgaß und von Rohr, verdanken wir Theodor 
Fontane: ›Der Damm oder Fahrweg macht die Grenze: was links liegt, ist 
alt-Rohrscher, was rechts liegt, alt-Jürgaßscher Besitz. Jede Seite hat ihr 
Herrenhaus und ihren Park, und nur die Dorfgasse samt Kirchhof und 
Kirche bildet das beiden Hälften Gemeinschaftliche. […] Ein Hecken-
zaun trennt das Haus [das alte Jürgaßsche Herrenhaus] von der Gasse, 
von rechts her lehnen sich Wirtschaftsgebäude, von links her hohe 
Parkbäume bis dicht an den Giebel und geben ein freundliches Bild, 
aber doch zugleich auch ein Bild äußerster Schlichtheit, und wären 
nicht ein paar Edeltannen und die Malven, die, hoch am Stock gezogen, 
ein Stück englischen Rasen umstehen, man würde eine kleine Pächters-
wohnung, aber keinen Edelhof hinter diesem Heckenzaune vermuten. 
[…] Wir nehmen Platz unter einer breitblättrigen Platane, wo Tisch und 
Bank zum Plaudern einladen […] Links vom Wege, von hohen Ulmen 
und Linden umstellt, schimmern die weißen Wände des alten Rohr-
schen Herrenhauses (eines weitschichtigen Fachwerkbaus mit schwer-
fälligen Flügeln und Doppeldach)‹.1

Nur das Rohrsche Herrenhaus an der Westseite der Dorfstraße – ein 
zweigeschossiger Fachwerkbau von sechs Achsen mit einem rechtwink-
lig angeordneten eingeschossigen Flügelbau, ebenfalls aus Fachwerk –,  
das etwa von 1800 stammt und damit von Otto Georg Albrecht von Rohr 

1 Ganzer. Das von Rohrsche Gutshaus. Foto, 2002

Crossen Drehnow /Drzeniów
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Drehnow /Drzeniów (pow. słubicki)
22 km nordwestlich von Crossen /Krosno Odrzańskie

Das ehemalige Gut mit Herrenhaus und Landschaftspark lag unmittel-
bar westlich der Dorfmitte. Von dort führte eine Zufahrt seitlich auf das 
Herrenhaus zu. Das Herrenhaus (Abb. 1) stellte eine zweigeschossige 
Dreiflügelanlage mit Zinnen am Dachansatz dar, die vielleicht um die 

Mitte des 19. Jahrhunderts erbaut oder umgebaut worden ist. 1977 als im 
Verfall begriffen bezeichnet, ist es inzwischen verschwunden. (Abb. 2) 

Der Park, in dem drei starke Eichen standen, breitet sich südlich des 
Gutshauses aus. (Abb. 3) Etwa in seiner Mitte liegen zwei in Ostwestrich-
tung angeordnete schmale rechteckige Wasserbecken, deren Zufluss 
von Westen herkommt. Als schmaler Graben zieht er in der Osthälfte des 
Parks nach Süden. Die Wasserbecken bildeten vermutlich den Abschluss 
des regelmäßigen Gartens. Dieser ist offenbar vor 1790, vermutlich von 
Friedrich Otto Leopold Graf Finck von Finckenstein (1717 –  1790), dem 
auch Trebichow gehörte, in einen empfindsam-landschaftlichen Garten 
umgewandelt und erweitert worden. Die 1793 erschienene Sammlung 
einiger schöner Ansichten der in Herzogthum Crossen befindlichen Gräflich 
Finckensteinischen Güter des Berliner Verlegers Jean Morino († um 1800) 
enthält neben sieben Ansichten von Trebichow, auch sechs kolorierte 
Radierungen von Carl Benjamin Schwarz (1757 –  1813) von Drehnow.1 
Die eine zeigt den Blick über ein Feld und die dahinter liegende Wiese 
auf einen baumbestandenen Hügel. (Abb. 4) Auf der Anhöhe erhebt 
sich ein Monopteros, an dessen Fuß eine Reihe von Pyramidenpappeln 
steht. Die zweite Ansicht richtet den Blick durch den Monopteros über 
die Pappeln offenbar nach Nordosten und Osten. (Abb. 5) Die baum-
bestandene Fläche im Mittelgrund hinter dem Monopteros dürfte den 
eigentlichen frühen landschaftlichen Garten darstellen, zumal zwi-
schen den Säulen der Zugangsweg vom Park über die Wiese zu erken-
nen ist.

Der vermutlich hölzerne frühklassizistische Pavillon stand vermut-
lich am südwestlichen Rand eines heute bewaldeten Höhenzuges, der 
sich westlich und südwestlich des Dorfes hinzieht und den Felder und 
Wiesen vom Park trennen. Eine Allee führt in leichtem Bogen vom Park 
zu den Höhen. Vermutlich ist das historistische Mausoleum am Stand-
ort des Monopteros erbaut worden. Das Mausoleum, in dem der Kom-

merzienrat Julius Bötzow (1839 –  1914) beigesetzt worden ist, wurde am 
Ende des Zweiten Weltkrieges demoliert. Julius Bötzow war der Besitzer 
der größten Berliner Privatbrauerei, die von 1864 bis 1945 bestand. Der 
das Mausoleum umgebende Wald, der ›Elsbusch‹, war ebenfalls park-
artig gestaltet. In ihm hat es auch eine Fasanerie gegeben.2 

Die anlässlich der Verpachtung des Gutes an den Amtmann Schen-
kendorff aufgestellte Taxe vom 21. August 1814 bemerkt zu Gärten nur, 

dass im ›Baumgartenfeld‹ 1813/14 Hafer gesät wurde. In Drehnow war 
damals der Gärtner Weber tätig.3

Nach dem Urmesstischblatt ist der Landschaftspark nach 1822, 
vielleicht von Leopold Alexander Franz Graf Finck von Finckenstein 
(1795 –  1845) oder von seinem Sohn Carl Friedrich Wilhelm Leopold 
(1827 –  1866) geschaffen worden.

1 Drehnow. Parkwiese mit Herrenhaus. Foto, um 1930. Aus: Crossener Heimatgrüße 1978

3 Drehnow. Messtischblatt, 1896

2 Drehnow. Blick auf den Standort des Herrenhauses. Foto, 2012

Drehnow /Drzeniów Crossen
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Wie auch das Satellitenbild ausweist, ist der Landschaftspark südlich 
des Herrenhauses verwildert erhalten, ebenso das Wasserbecken und 
im Westen eine abschließende Allee oder Baumreihe.4

Anmerkungen
1 I. Berndt, Märkische Ansichten, S. 13, 144 f.
2 W. Losansky, Am Signalberg, S. 4 f.
3 Potsdam, BLHA, Rep. 37 Alt-Madlitz Nr. 562. Kaufvertrag des Rittergutes Drehnow 

(Crossen) 1800 – 1827, unpaginiert.
4 www.nationalpark-unteres-odertal.de.

Literatur
Berndt 144 f., Engel /Schlott-Kotschote 242, KD Cro 80 ff., ZP 104ff.
Archivalien
Potsdam, BLHA, Rep. 37 Alt-Madlitz Nr. 562. Kaufvertrag des Rittergutes Drehnow (Cros-
sen) 1800 – 1827
Karten/Pläne
UrMTB 2120 Tammendorf, 1822
MTB 3855 Tammendorf, 1896
Ansichten
Partie im Park mit Blick auf den Monopteros, C. B. Schwarz, 1793, in: Sammlung einiger 
schöner Ansichten der in Herzogthum Crossen befindlichen Gräflich Finckensteinischen 
Güter, Verlag von J. Morino, in: Berlin, SBB-PK, Kartenabteilung, Y 16 690-1
Monopteros im Park, C. B. Schwarz, 1793, in: ebenda, Y 16 690-5a-b
Fotos
Crossener Heimatgrüße 1978, S. 5

Besitzer
1609 v. Benckendorff, 1700 v. Dechen, 1713 v. Witschkau, 1767 – nach 1809 Graf Finck v. 
Finckenstein, 1846 Albert Dann, 1880 – 1912 Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Freudenberg, 
1912 – 1929 Julius Bötzow u. Erben, 1929 – 1945 v. Sellner
Größe
Ca. 12 ha

4 Drehnow. Partie im Park mit Blick auf den Monopteros. Radierung, koloriert.  
Carl Benjamin Schwarz, 1790

5 Drehnow. Der Monopteros im Park. Radierung, koloriert. Carl Benjamin Schwarz, 1790
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Lübben Lieberose
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Ob bzw. wann der Entwurf von 1883 ausgeführt worden ist, bleibt 
zweifelhaft und lässt sich wohl kaum noch klären. Auch der Besichti-
gungsbericht des Jahres 1896 gibt keinen Aufschluss, denn in ihm 
heißt es nur: ›Durchblicke, Wasser, schön angelegte Teppichbeete und 
Baumgruppen, sowie das […] Wild bilden dem Auge immer neue 
Anziehungspunkte. Wir sahen das in Form eines Tempels erbaute 
 Theehäuschen, von wo man einen schönen Ausblick hat, sowie die auf 
einer Anhöhe […] gelegene letzte Ruhestätte […] der Familie […] mit 
dahinter erbauter schlichter Andachtskapelle‹.11

Ein weiterer Besuchsbericht aus dem Jahre 1909, der auf den Erläu-
terungen des Schlossgärtners Kellert basiert, schildert die gleiche 
 Situation und hebt außerdem hervor: ›Die sich den beiden Schloßseiten 
anschließenden mit hübschen Blumen und prächtigen Ziersträuchern 
bepflanzten Gartenplätze waren zu unserem Erstaunen hoch eingefrie-
digt, bei näherem Besehen fanden wir jedoch versetzbare Gestelle, die 
abends aufgerichtet und morgens beseitigt werden, sie bezweckten die 
Abhaltung des Wildes‹.12

Der bekannte Kunsthistoriker Udo von Alvensleben (1897 –  1962), der 
1933 Lieberose besuchte, erwähnte nur: ›Die Hauptfront [des  Schlosses] 
liegt nach Süden, in der Mitte der Gartensaal, davor früher ein von 
 Wasser umgebenes französisches Parterre‹.13

Das Parterre vor der Südseite des Schlosses wurde 1965 durch Hugo 
Namslauer (1922 –  1999) vom Institut für Denkmalpflege der DDR im 
Sinne der damals üblichen ›schöpferischen Gartendenkmalpflege‹ in 
einer schlichten barocken Gestaltung neu aufgebaut. Es wird halb-
bogenförmig von einem zum Teich erweiterten Graben abgeschlos-
sen.14 Heute umschließt eine Hainbuchenhecke das Rasenparterre, an 
dessen Längsseiten je acht Buchsbaumkugeln angeordnet sind.15 In der 
Mittelachse des Parterres bzw. des barocken Seitenflügels des  Schlosses 
verläuft die noch immer eindrucksvolle Kastanienallee nach Holl-
brunn. (Abb. 9) Die ehemalige Schlossgärtnerei wurde auf Kosten des 
Parks zu einer großen Gärtnerischen Produktionsgenossenschaft mit 
Gewächshäusern, Heizhaus und Kohlenlagerplatz ausgebaut. Dadurch 
verschwand der Teich östlich des Schlosses weitgehend. Inzwischen 
wird das Gelände von einer privaten Gärtnerei genutzt. Die dort vom 
verfallenen Pavillon ausgehenden Sichtachsen sind nicht mehr vor-
handen, die Parkwege nur noch teilweise erhalten, auch bedingt durch 
die Verwachsung und Vernässung infolge des hohen Grundwasser-
standes im Nordteil. Die neogotische Kapelle des Erbbegräbnisses war 
lange Zeit dem Verfall preisgegeben. Inzwischen ist sie saniert worden, 
allerdings sind die umgestürzten Grabsteine noch nicht wieder aufge-
stellt und gesäubert worden. Gegenüber der Kapelle steht ein großes 

8 Lieberose. Schwanenteich, Parterre und Schloss. Foto, 2004 9 Lieberose. Allee nach Hollbrunn. Foto, 2004
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Geschiebe als Denkmal für Alexander Hanno Graf von der Schulenburg 
(1896 –  1935) mit einer merkwürdig anmutenden Inschrift eines gewis-
sen ›O. Sp.‹. Der die Kapelle umschließende Baum- und Gehölzstreifen ist 
zum Wald geworden. (Abb. 10) Das Schweizerhaus ist infolge baulicher 
Veränderungen als solches nicht mehr erkennbar. Das topo graphische 
Kartenbild (Abb. 11) zeigt den Park in seinem Zustand vor der Verwilde-

rung mit dem umfangreichen Wegenetz, der Gärtnerei, dem Schweizer-
haus und dem Erbbegräbnis.

Dank der Kirchenbuch-Recherchen von Alexander Niemann ließen 
sich bisher folgende, eindeutig herrschaftliche Gärten ermitteln: ? –  1773 
Kunst- und Lustgärtner Christoph Bornemann (1695 –  1773), 1854 –  1877 
Schlossgärtner Wilhelm Gaede, 1869 –  1877 Schlossgärtner  Friedrich 

10 Lieberose. Parkpartie am Weg zur ehemaligen Fasanerie bzw. zum Erbbegräbnis. Foto, 2004

11 Lieberose. Messtischblatt, 1942

Lübben Sarkow
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zeichnet ist. An den Flanken des Hügels stehen heute große Buchen, 
was für einen Pavillon spricht. Der Hügel war notwendig wegen des  
häufigen Hochwassers.

Anmerkungen
 1 A. Niemann, Die Entwicklung der Gartenanlagen, S. 10.
 2 Potsdam, BLHA, Rep. 37 Pretschen Nr. 27. Inventar der Güter Pretschen und 

 Wittmannsdorf 1703, unpaginiert.
 3 G. Frhr. v. Houwald, Die Niederlausitzer Rittergüter, Bd. 3, S. 268 f.
 4 Potsdam, BLHA, Rep. 37 Pretzschen Nr. 27. Inventar der Güter Pretschen und 

 Wittmannsdorf 1703, unpaginiert. 
 5 Ebenda, Pretschen Nr. 225. Arrendekontrakt und Inventar von Pretschen 1704, 

 unpaginiert.
 6 Ebenda, Pretschen Nr. 27. Inventar der Güter Pretschen und Wittmannsdorf 1703, 

unpaginiert. 
 7 A. Niemann, Die Entwicklung der Gartenanlagen, S. 11 ist demgegenüber der Ansicht, 

dass der Lustgarten mit dem Tod von Friedrich Reichsgraf von Blumenthal 1697 
aufgelassen wurde, wogegen auch der Befund des Solgerschen Plans spricht. Ebenso 
wird der Küchengarten nicht erst 1734 erwähnt (s. o.). 

 8 Potsdam, BLHA, Rep. 37 Pretschen Nr. 71. Acta die Gärtner in Pretschen betreffend. 
 Schreiben des Amtsschössers und Pächters Hans Bretschneider an Graf von Blumen-
thal von 1735, unpaginiert. Vgl. A. Niemann, Die Entwicklung der Gartenanlagen, S. 11 
u. 28, Anm. 31.

 9 Ebenda.
10 G. Dehio, Kunstdenkmäler Cottbus und Frankfurt /Oder, S. 318.
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Dehio Co/FfO 318, HOL Ndl II 214 f., Houwald III 256 – 274
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und Städten der Niederlausitz, in: Potsdam, BLHA, Allg. Kartenslg., Karte 1463, Bl. 29
Besitzer
1585 – 1649 v. Holtzendorff, 1649 – 1798 v. Blumenthal, 1798 – 1945 Paschke bzw. v. Voß
Größe
Ca. 3,2 ha

Sarkow
10 km südlich von Beeskow

Am Ostrand einer weit nach Süden in den Schwielochsee vorspringen-
den Halbinsel liegt das Gut Sarkow. Das eingeschossige Herrenhaus 
wurde im Jahre 1910 von Johannes Müller vermutlich anstelle eines 
älteren Vorgängerbaus errichtet und im Inneren in Jugendstilformen 
ausgestaltet. Zu DDR-Zeiten wurde das Haus als Betriebsferienlager 
genutzt, nach der Wende diente es als Gaststätte, ist inzwischen aber 
verkauft.1

Auf dem Urmesstischblatt von 1846 (Abb. 1) ist dem Herrenhaus ein 
großes unstrukturiertes Gartengelände zugeordnet, das fast bis an das 
Südufer der Halbinsel reicht. Das Messtischblatt zeigt knapp hundert 
Jahre später ein anderes Bild. (Abb. 2) Den größeren Teil im Süden des 
Gutes nehmen von Baumreihen begrenzte freie Flächen ein, vermutlich 
Wiesenkoppeln. Am Gutshof ist eine breite Nutzgartenfläche dargestellt, 

die in der Mitte ein kleiner Parkstreifen unterbricht. Vom etwas schräg 
stehenden Herrenhaus geht eine kurze Längsachse nach Süden aus, die 
von zwei Querachsen gekreuzt wird. Offensichtlich handelt es sich um 
Überreste einer einst regelmäßigen Gestaltung, deren Datierung nicht 
möglich war. Auf dem Urmesstischblatt ist nur ein anders verlaufender 
Querweg verzeichnet. Vermutlich ist der Landschaftspark von Johannes 
Müller geschaffen worden.

Anmerkungen
1 G.-H. Zuchold, Jugendstil, S. 16.

Literatur
Böhme 154, HOL Ndl I 219, Houwald III 285 – 286

1 Sarkow. Urmesstischblatt, 1846

2 Sarkow. Messtischblatt, 1938
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Karten/Pläne
UrMTB 2183 Trebatsch, 1846
MTB 3951 Niewisch, 1938
Besitzer
1598 – 1811 v. Hobegk, 1811 – 1840 unbekannt, 1840 – 1852 Bethke, 1852 – 1863 Baath,  
1863 Otto, 1885 Nack, 1907 – ? Johannes Müller, ? – 1945 unbekannt
Größe
Ca. 1,5 ha, früher ca. 6 ha

Straupitz
16 km östlich von Lübben

Straupitz bildete den Mittelpunkt der gleichnamigen Herrschaft, die 
sich vermutlich Anfang des 14.  Jahrhunderts aus der ausgedehnten 
Herrschaft Lübben entwickelte. Besitzer waren u. a. von 1578 bis 1615 
die Herren von der Schulenburg auf Lieberose und von Wallwitz. Im 
Jahre 1655 erwarb Christoph von Houwald (1601 –  1661), der es im 
Dreißig jährigen Krieg bis zum Generalmajor in schwedischen Diens-
ten brachte, die Herrschaft. Seine Nachfahren besaßen Straupitz bis  
1945.

Das Herrenhaus, das auf dem Plan von Johann Christian Solger aus 
der Zeit um 1710 (Abb. 1) dreifach von Wassergräben umgeben ist, geht 
auf eine mittelalterliche Wasserburg zurück. Auch der nördlich davor 
liegende Gutshof wird von Wasserläufen gerahmt und scheint aus der 
Vorburg hervorgegangen zu sein. Noch heute umzieht ein Graben im 
Nord- und Südosten Schloss und Gutshof. Das wahrscheinlich von Cas-
par IV. von Dohna († vor 1586), Burggraf auf Straupitz und Königsbrück, 
errichtete Renaissanceschloss wurde auf Veranlassung des Freiherrn 
Willibald von Houwald (1642 –  1717), Oberamtsregierungspräsident des 
Markgraftums Niederlausitz, ab 1661 restauriert; der Bereich um das 
Schloss wurde neugestaltet.1 Sein Enkel Gottlob Carl Willibald Frei-
herr von Houwald (1737 –  1799) ließ das alte Schloss von 1796 bis 1798 
durch einen spätbarocken Neubau ersetzen. Das Schloss ist ein zwei-
geschossiger Putzbau von dreizehn zu fünf Achsen über einem hohen 
Sockelgeschoss und unter einem Mansardwalmdach und mit beidersei-
tiger Freitreppe.2 (Abb. 2) Das der Gemeinde gehörende Schloss ist gut 
erhalten und dient als Gesamtschule. Allerdings wird die Architektur 
des Herrenhauses durch einen modernen Turnhallenbau empfindlich  
gestört.

1 Straupitz. Lageplan von Herrenhaus, Garten und Dorf. Federzeichnung, koloriert. Johann Christian Solger, um 1710
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Baudach /Budachów (pow. krośnieński)
11,5 km nördlich von Crossen /Krosno Odrzańskie

Westlich des Dorfangers liegt das Gut von Baudach. (Abb. 1) Das um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts errichtete schlichte zweigeschossige Herren-
haus, das wohl die Nordwestseite des Gutshofes einnahm, könnte noch 
auf den Hofrat Ludwig Ernst von Pannwitz (1687? –  1759) zurückgehen. 
Eine Postkarte von 1936 zeigt einen einfachen zweigeschossigen Putz-
bau von neun zu drei Achsen mit einem dreiachsigen Mittelrisalit, den 
ein Dreiecksgiebel abschließt.1 

Der Landschaftspark, den zahlreiche Wege erschließen, umgibt das 
Gut im Norden, Westen und Süden. (Abb. 1) Der Gehölzbestand des 
Parks zeichnete sich durch mehrere bemerkenswerte alte Bäume aus. 
1929 werden genannt: vor dem Herrenhaus eine 500 bis 600 Jahre alte 
Linde von 6,40 Metern Umfang und 22 Metern Höhe, am Eiskeller eine 
20 Meter hohe Platane mit 3,50 Metern Umfang, ferner am alten Wein-
berg eine Drillingseiche von 6,30 Metern Umfang, deren drei  abgehende 
Stämme je 2,50 bis 3,00 Meter Umfang aufwiesen.2 Neben dem Eis-
keller gab es im Park ein Gärtnerhaus sowie ein barockes, in Fachwerk 
aufgeführtes Weinpressenhaus unter einem Walmdach.3 (Abb. 2) 1766 

werden der ›Lustgärtner auf dem Hofe‹ George Pohl und der ›Winzler‹ 
(Winzer) Johann Andreas Weit genannt. Diese Fakten sprechen dafür, 
dass es in Baudach einen wohl von Ludwig Ernst von Pannwitz vor 1759 
geschaffenen Lustgarten gegeben hat. 

Das Urmesstischblatt (Abb. 3) stellt den Landschaftspark bereits dar, 
er muss demzufolge vor 1822, vielleicht auf Veranlassung von Friedrich 
Wilhelm Christian von Zastrow (1752 –  1830), geschaffen worden sein. 
Er war General der Infanterie und zeitweise Gouverneur des Fürsten-
tums Neuenburg /Neuchâtel und soll nach 1796 bis 1813 in Baudach 
gelebt haben, was jedoch mit den ermittelten Daten der Besitzerfolge 
kollidiert. Dem Urmesstischblatt ist auch der Standort des Weinpressen-
hauses zu entnehmen: Es steht am Fuß einer Anhöhe, dem ehemaligen 
Weinberg, südlich des Parks. Am Vorwerk Friedrichsthal ist auf dem 
Urmesstischblatt ein regelmäßiger Garten verzeichnet.

Aus dem Satellitenbild geht hervor, dass der Gutshof und das Her-
renhaus bis auf Reste verschwunden sind, während der Landschafts-
park an der Nord-, Süd- und Westseite noch verwildert vorhanden ist.4

Anmerkungen
1 Kunstdenkmäler Crossen, S. 5. Vgl. Kahren (Kreis Cottbus).  

http://zamkilubuskie.pl/budachowbaudach/.
2 Baumriesen, S. 74. Baumumfang gemessen in Brusthöhe.
3 Ebenda, S. 99. 
4 www.nationalpark-unteres-odertal.de.

1 Baudach. Messtischblatt, 1933 3 Baudach. Urmesstischblatt, 1822

2 Baudach. Altes Weinpressenhaus im Park. Foto, 1929. Aus: Anonymus 1929

Westhavelland Friesack
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1558 ließ Hartwig II. von Bredow auf Wagenitz (um 1530 –  1590) auf 
 seinem Anteil der Burg ein neues Schloss erbauen. 

Im Dreißigjährigen Krieg litt Friesack wie Brandenburg insgesamt 
sehr unter den kriegerischen Wirren. Ein Brand zerstörte 1619 die Stadt 
und die Burg. (Abb. 2) Der Landrat Wichard Friedrich von Bredow 
(1659 –  1710) errichtete ein neues zweigeschossiges Wohnhaus von fünf 
Achsen unter einem Walmdach. Sein Nachfolger Matthias Christoph 
von Bredow (1685 –  1734) ließ die Befestigungsmauern schleifen und die 
Wallgräben verfüllen.

1774 führte Johann Friedrich Siegfried von Bredow (1729 –  1796) auf 
der Burgstelle ein zweigeschossiges Herrenhaus in Fachwerk von elf 
zu vier Achsen unter einem Walmdach auf. Da bei dem verheerenden 
Stadtbrand von 1841 außer dem Herrenhaus auch die Wirtschafts-
gebäude zerstört worden waren, entschloss sich Carl Georg Gebhard 
Friedrich Graf von Bredow (1791 –  1864) das Gut aus dem Burgbereich 
an die  Kleßener Straße westlich der Stadt zu verlegen. 1936 befand sich 
das Haus im Besitz des Friesacker Verschönerungsvereins, der in ihm 
ein Orts- und Bredow-Museum einzurichten beabsichtigte. 1945 fan-
den Umsiedler in dem Gebäude Wohnraum, danach stand es leer und 
war dem Verfall preisgegeben und wurde schließlich 1956 wegen Bau-
fälligkeit abgerissen.1 Im Bereich zwischen Kirche und Herrenhaus 
entstanden über den zugeschütteten Burggräben zwei landschaftliche 

Parke: der Schloss- und der Rhingarten. (Abb. 1) Eine Mauer schloss 
den Schloss park gegenüber der Straße ab. Die Bezugspunkte des Gar-
tens waren das Herrenhaus auf dem Burghügel und die Stadtkirche. 
Von dem verwilderten Park haben sich drei alte Linden vor dem einsti-
gen Standort des barocken Fachwerkhauses sowie am Rand des wenig 
gepflegten Parks zwei mächtige Platanen erhalten. (Abb. 3) Mit wenigen 
Mitteln ließe sich hier eine ansprechende Parkanlage schaffen.

Anmerkungen
1  Handbuch hist. Stätten, S. 192, A. Andreae /U. Geiseler, Herrenhäuser des Havellandes,  

S. 122 f.

Literatur
Dehio Po 199, HOL Hvl 116, HSt X 191 f.
Karten/Pläne
UrMTB 1688 Friesack, 1840
MTB 3241 Friesack, 1942
Ansichten
Herrenhaus und Park, Postkarte, Anonymus, Ende 19. Jh., in: Andreae /Geiseler 2000, 
S. 122 (Abb. 3) (ohne Abb.)
Besitzer
1335 – 1399 v. Bredow, danach von Schlieben, 1409 – 1414 v. Quitzow,  
1414 Landesherr (Burggraf v. Hohenzollern), 1427 v. Bredow zu Friesack u. Wagenitz
Größe
Ca. 1,8 ha

2 Friesack. Standort der Burg. Foto, 2002 3 Friesack. Platane im Park neben der Kirche. Foto, 2002

Görne Westhavelland
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Görne
15 km nordöstlich von Rathenow

Das Herrenhaus ist ein eingeschossiger Putzbau von neun Achsen unter 
einem Mansarddach mit Krüppelwalm, den 1786 Gebhard Christoph 
Philipp von Bredow (1740 –  1795), Sohn des Gebhard Ludwig Friedrich 
von Bredow (1693 –  1772) auf Kleßen, für sich und seine Gattin Florine 
Juliane Friederike, geb. von Briest (1737 –  1808), errichten ließ. (Abb. 1) 
Sie war nacheinander mit drei Brüdern von Bredow – Georg Fried-
rich Ulrich (1725 –  1777), Balthasar Otto Philipp († 1780) und Gebhard 
Christoph Philipp – verheiratet. Die Kinder der dritten Ehe wurden die 
›Stammväter der jetzt noch blühenden gräflichen Linien, der  Linien 
Bredow-Görne, Bredow-Kleßen und Bredow-Friesack‹. Auf den von 
Major Wilkin Otto Graf von Bredow (1855 –  1921) veranlassten Umbau 
im Jahre 1896 gehen der Seitenflügel, auf der Gartenseite der von einem 
geschweiften Giebel abgeschlossene Mittelrisalit und die Terrasse sowie 
das Portal der Hofseite zurück.1 

Der Gartensaal des Herrenhauses öffnete sich zu den weiten Wiesen-
flächen des Parks, die sich zum Görner See hinunterziehen. Die Wände 
des Gartensaals hatte 1788 der Wittstocker Maler D. F. Weiland mit Land-
schaften und Tieren, Ruinen, Palästen und Bauernhäusern in Leim-
farben geschmückt.2 Sie sind offenbar nicht erhalten geblieben. Das 
Herrenhaus befindet sich im Besitz eines Berliner Unternehmers.

Der topographischen Karte nach hat hinter dem Herrenhaus ein 
regelmäßiger Garten bestanden. In dem 1707 aufgestellten Nachlass-

inventar des Landrats Asmus Ehrenreich von Bredow (1646 –  1705) auf 
Senzke heißt es: ›Das Wohnhaus, ganz neu erbauet […], ein Garten mit 
Kirschbäumen nebst einer kleinen Worthe, worin Herr Adam Georg von 
Bredow zeitlebens ein Plätzchen Gartenland frei hat, ein großer Grashof 
oder wüster Garten beim Hause‹.3

Demnach scheint der regelmäßige Garten erst nach 1734 von Geb-
hard Ludwig Friedrich von Bredow ausgestaltet worden zu sein. Eine 
gerade Mittelachse zieht von einem halbrunden Vorplatz am Herren-

1 Görne. Dorfseitige Front des Herrenhauses mit dem Seitenflügel. Foto, 2013

2 Görne. Messtischblatt, 1942
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